
Schwarzwald-Baar-Kreis.  
Handwerk macht Schule«  
heißt ein  neues Lehr- und 
Lernportal, auf das die Hand-
werkskammer Konstanz hin-
weist. Lehrern von der Grund-
schule bis zum Gymnasium 
bietet es kostenlose, lehrplan-
orientierte, digitale Lehr- und 
Lernmaterialien, die fertig 
aufbereitet sind und unmittel-
bar im Unterricht eingesetzt 
werden können.   Auch in Zu-
kunft geht es nicht ohne 
Handwerkerinnen und Hand-
werker, denn demografischer 
Wandel, Energiewende und 
Klimaschutz lassen sich nur 
gemeinsam bewältigen. Es 
gibt dabei aber ein Problem: 
Immer weniger junge Men-
schen finden den Weg in 
handwerkliche Berufe. Aktu-
ell fehlen rund 250 000 Fach-
kräfte und rund 20 000 Ausbil-
dungsplätze bleiben jährlich 
unbesetzt, teilt die Kammer 
mit. Genau an dieser Stelle 
setzt das neue Portal   an. Es ist 
ab sofort unter www.hand-
werk-macht-schule.de online. 
Im Vordergrund stehen die 
gesamtgesellschaftlichen The-
men Zukunft, Innovation und 
Nachhaltigkeit.  

Handwerk
macht Schule

unterwegs ist, verlagert sich 
die Diskussion schnell auf 
den Facebook-Nachrichten-
dienst Messenger. Es folgen 
Beleidigungen wie »Schwuch-
tel« und indirekte und später 
direkte Bedrohungen. Der 
Unbekannte droht damit, 
dass Maik Probleme an sei-
nem Arbeitsplatz bekommt 
und rausfliegt, und, »dass er 
persönlich bei mir vorbei-
kommt«. Dem Mittdreißiger, 
der eigentlich eher gelassen 
mit Gegenwind umgeht, wur-
den die geballten verbalen 
Angriffe dann doch zu viel, er 
schaltete einen Anwalt ein. 

Anzeige vergebens, die 
Identität des Haters bleibt ver-
schleiert. Nicht nur für den 
jungen Werbemanager ein 
Unding: Nicht jeder steckt 
Hass und Hetze weg, weiß er 
von Bekannten. »Das kann 
gravierende psychische Fol-
gen haben, bis hin zu Gedan-
ken an Suizid.« Sofort fällt das 
Beispiel einer Ärztin ein, die 
aufgrund ihrer Haltung zum 
Thema Impfen massiv be-
droht und den Freitod ge-

sucht hat. 
Für seinen Mandanten 

Maik B. ist schon lange klar, 
dass »viel zu wenig getan 
wird, um die digitalen Hasser 
und Hassprediger zu stop-
pen«. Nicht nur er wundert 
sich, warum, falls Klarnamen 
verwendet werden und der 
Urheber bekannt ist, die Ge-
richte etwaige Verfahren we-
gen Beleidigung oder auch 
Bedrohung aufgrund von 
mangelndem öffentlichen In-
teresse einstellen. 

»Auch bei anderen, die ich 
kenne, sind solche Anzeigen 
ins Leere gelaufen.« Zurück 
bleiben bei den Betroffenen 
Frust, schwindender Glaube 
an die Möglichkeiten der Jus-
tiz und der Ärger darüber, 
»dass solche Einstellungen für 
diese Nutzer eine Art Frei-
brief darstellen«. 

Für den Anwalt  und Opfer-
schutzrechtler Jochen Link 
aus VS ist die Schmerzgrenze 
längst erreicht. Ein Gespräch 
in Stuttgart war für ihn die 
Konsequenz: Denn »Hass und 
Hetze sind ein Problem für 

Demokratie, Gesellschaft und 
insbesondere die Opfer von 
›Hasskriminalität‹«.

Auch die Minister 
diskutieren

 Welche Beiträge Justiz und 
Gesellschaft leisten können, 
um Hass und Hetze einzu-
dämmen, haben Baden-Würt-
tembergs Ministerin der Jus-
tiz und für Migration Marion 
Gentges, der Landesvorsit-
zende des Weißen Rings Ba-
den-Württemberg Hartmut 
Grasmück sowie Jochen Link 
als Außenstellenleiter im 
Kreis im Landesjustizministe-
rium diskutiert. Link schilder-
te beim Treffen in Stuttgart 
Beispiele für Hasskriminalität 
aus seiner juristischen Praxis 
und zeigte auf, wie stark die 
Betroffenen unter solchen 
Straftaten teilweise leiden. 
Verursacht werden Ängste 
und Traumatisierungen, weil 
die Personen an sich abgewer-
tet und verächtlich gemacht 
werden. 

»Viele Betroffene isolieren 
sich auch und ziehen sich aus 
dem öffentlichen Diskurs zu-
rück, was die Meinungsviel-
falt unserer pluralistischen 
Gesellschaft gefährdet.« 

 Einig waren sich Gentges, 
Grasmück und Link, dass der 
Rechtsstaat Grenzen setzen 
müsse, welche Kommunika-
tion erlaubt werde. »Diese 
Entscheidung darf nicht bei 
einzelnen Konzernen verblei-
ben.« In diesem Zusammen-
hang wurden  unter anderem 
die Chancen und Grenzen des 
Netzwerkdurchsetzungsge-
setzes erörtert.

 Grasmück und Link zeigten 
sich dankbar, dass es seit Feb-
ruar 2022 bei allen 17 Staats-
anwaltschaften des Landes 
Baden-Württemberg Spezial-
dezernate zum Problem der 
Hasskriminalität gebe. Link 
stellte noch das Konzept des 
Digitalen Gewaltschutzes vor, 
welches von der Gesellschaft 
für Freiheitsrechte entwickelt 
wurde und vom Weißen Ring 
unterstützt werde. Es soll da-
durch eine Rechtsgrundlage 
zur Sperrung von Accounts 
ohne Identifizierung der da-
hinterstehenden Personen ge-
ben, um digitale Gewalt 
schnell stoppen zu können, 
ohne auf eine Klarnamen-
pflicht angewiesen zu sein. 

»Wird höchste Zeit«, kom-
mentiert auch Maik B. diese 
Anstrengungen. Eine stärkere 
Kontrolle sei längst nötig. 
Eine Möglichkeit gegen digi-
tale Hasswellen sei auch, 
schlägt er vor, dass sich User 
künftig mit ihrem Personal-
ausweis anmelden müssten. 
Der Großteil habe ohnehin 
kein Problem damit, Klarna-
men zu verwenden. Natür-
lich, so Jochen Link, sei eine 
effektive strafrechtliche Ver-
folgung von Hass im Internet 
wichtig. Tätern müsse klar ge-
macht werden, dass ihr Han-
deln im Netz Konsequenzen 
für sie haben. Ebenso wichtig 
ist, dass Hass im Netz als 
Problem ernst genommen 
und von der Gesellschaft 
nicht mehr toleriert werde, 
Nutzer aktiv Gegenrede leis-
ten, »um den Online-Diskurs 
nicht einigen wenigen, dafür 
aber umso lauteren Stimmen 
zu überlassen und damit Zi-
vilcourage zeigen«. 

Schwarzwald-Baar-Kreis.   Das 
vierte Zukunftsforum mit 
dem Schwerpunkt »Industrie 
im regionalen Strukturwan-
del« findet am Mittwoch, 26. 
Oktober, ab 17 Uhr, in der 
Neckarhalle in  Schwennin-
gen statt. Bei der Gemein-
schaftsveranstaltung von In-
dustrie- und Handelskammer 
(IHK) Schwarzwald-Baar-
Heuberg, Duale Hochschule 
Villingen-Schwenningen, 
Hochschule Furtwangen, 
Marketing-Club Schwarz-
wald-Baar und des Technolo-
gieverbundes Technology-
Mountains   wird den Fragen 
nachgegangen, wie sich der 
derzeitige Strukturwandel 
von dem bisherigen innovati-
onbasierten Strukturwandel 
unterscheidet, welche Chan-
cen und Risiken für die Unter-
nehmen in der Region da-
durch entstehen und welche 
Rolle Start-ups in diesem 
Wandel spielen. Diese und 
weitere Fragen werden durch 
Keynotes von Dr. Thomas 
Stahlecker (Fraunhofer-Insti-
tut für System- und Innova-
tionsforschung ISI), Matthias 
Stotz (Uhrenfabrik Jung-
hans), Marco Bertiller (Spin-
nax GmbH und Co. KG) und 
Stefan Beetz (ISGUS GmbH) 
beleuchtet.   Anmeldungen 
sind  bis zum 24. Oktober 
unter www.veranstaltungen-
ihk-sbh.de/zukunftsforum22 
möglich.  

Ein Forum für 
die Zukunft

ce nicht mehr gebraucht wer-
den, können viele neue Woh-
nungen entstehen. Und das 
deutlich kostengünstiger als 
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Schwarzwald-Baar-Kreis. Der 
junge Marketing-Experte ist 
kein Einzelfall, auch was die 
Einstellung seines Verfahrens 
angeht. Doch damit möchte 
sich Jochen Link, Opfer-
schutzanwalt aus VS nicht 
mehr abfinden, und hat Mit-
streiter in Stuttgart gewon-
nen. 

 Jochen Link, Leiter der 
Außenstelle des Weißen 
Rings im Schwarzwald-Baar-
Kreis kennt sie, die digitalen 
Hassprediger, die Andersden-
kende mit Hass und Häme 
überziehen und auch vor Dro-
hungen nicht Halt machen. 
Doch auch der jüngste Man-
dant scheiterte mit seiner An-
zeige wegen Bedrohung. Ihm 
geht es wie vielen anderen, 
die aufgrund von Kommenta-
ren oder Beiträgen zur Ziel-
scheibe im Netz geworden 
sind.

Eingestellt wegen 
Geringfügigkeit

 Verfahren werden entweder 
wegen Geringfügigkeit einge-
stellt oder der Mantel der 
Anonymität des Täters konnte 
nicht weggezogen werden. 
Denn oft genug, so Link, ver-
stecken sich solche Hetzer 
hinter falschen Namen oder 
aber verwischen ihre digitale 
Herkunft.

 Es ist wie immer. Es fängt 
mit einem eigentlich eher 
harmlosen Post an, unter dem 
sich entspinnt eine rege wie 
sachliche Diskussion ent-
brennt. Maik B., Netzwerk er-
fahren und in der Marketing-
branche tätig, kommentiert. 
Und erhält gleich eine eher 
forsche Reaktion, die dann 
auch schnell beleidigend und 
unangemessen in der Wort-
wahl wird. 

Da Maik wie viele andere 
mit seinem Klarnamen online 

Mittendrin in der digitalen Hexenjagd 
Aufreger | Hass und Hetze im Netz: Anzeigen laufen meist ins Leere / Schmerzgrenze erreicht 

Schwarzwald-Baar-Kreis. Der 
Sommer  ist vorbei –  damit 
sind auch keine Geruchsbeläs-
tigungen mehr zu befürchten, 
die sich bei Hitze gerne durch 
die Biotonne entwickeln. Des-
halb stellt der Landkreis   die 
Biomüllabfuhr ab Oktober 
auf den 14-tägigen Rhythmus 
um. Die Abfuhrtermine sind 
im Abfallkalender aufgeführt 
beziehungsweise über die Ab-
fall App abrufbar. In den käl-
teren Monaten spielen bei der 
Biomüllsammlung jedoch an-
dere Aspekte eine wichtige 
Rolle. So ist es bei Frost mög-
lich, dass zu nasse organische 
Abfälle festfrieren. Nassen 
Abfall vorher in Zeitungs-
papier einzuwickeln, hilft.  

Biomüll-Abfuhr 
im Winter-Turnus

Hass im Netz kann unter Umständen auf die Psyche schlagen. Foto: © asiandelight – stock.adobe.com

Schwarzwald-Baar-Kreis.    Der 
Schwarzwald-Baar-Kreis 
wohnt auf insgesamt rund 
10,3 Millionen Quadratme-
tern. Diese verteilen sich im 
Landkreis auf 107 600 Woh-
nungen. Die Industriegewerk-
schaft Bauen-Agrar-Umwelt, 
kurz: IG Bau,  hat diese Erhe-
bung gemacht und beruft sich 
dabei auf aktuelle Daten  vom 
Statistischen Bundesamt, die 
vom Pestel-Institut (Hanno-
ver) für die IG BAU analysiert 
wurden. 

Sieben Räume oder
 sogar  mehr 

Demnach haben rund 14 300 
Wohnungen im Schwarz-
wald-Baar-Kreis sieben oder 
mehr Räume. »Wer so eine 
große Wohnung hat, die ihm 
auch noch gehört, hat eine 
Sorge nicht: die Angst vor 
steigenden Mieten«, sagt Ilse 
Bruttel.  Die Vorsitzende der 
IG Bau Südbaden warnt die 
Immobilienwirtschaft davor, 

die Mietenspirale weiter nach 
oben zu drehen und damit die 
Inflation zusätzlich anzuhei-
zen. Bruttel fordert Privatver-
mieter genauso wie Woh-
nungsgesellschaften auf, ihrer 
Verantwortung nachzukom-
men. Dies bedeute, bei den 
Mieten Maß zu halten und auf 
Steigerungen weitgehend zu 
verzichten. 

»Gerade jetzt geht es da-
rum, eines für den Woh-
nungsmarkt klar auszuspre-
chen: Es ist ungehörig, die Zit-
rone weiter auszupressen. Ein 
Großteil der Haushalte wird 
durch die Kostenexplosion 
bei den Heizkosten ohnehin 
schon finanziell in die Knie 
gezwungen. Da darf nicht 
auch noch die ‚Mietenkeule‘ 
hinterherkommen«, so Brut-
tel. Darüber hinaus warnt die 
IG Bau vor einer »Lähmungs-
phase beim Wohnungsbau«.

 Angesichts der aktuell 
schwierigeren Neubaubedin-
gungen – hier vor allem Mate-
rialengpässe, steigende Mate-
rialpreise, hohe Baulandprei-

se und anziehende Bauzinsen 
– sei es dringend nötig, nach 
alternativen Wegen zu su-
chen. 

Durch Umbauten kann 
neuer Raum entstehen 

»Was wir jetzt brauchen, 
ist Flexibilität: Die 
Schaffung von neuem 
Wohnraum muss der 
Situation angepasst wer-
den«, sagt die IG Bau-Bezirks-
vorsitzende Bruttel. Vor allem 
Wohnungsbaugesellschaften 
seien jetzt gefordert, Bauvor-
haben zu switchen: »Wenn 
der Neubau nicht realisierbar 
erscheint, bietet gerade das 
Umbauen von vorhandenen 
Nicht-Wohngebäuden zu 
Wohnungen große Chancen. 
Der Umbau braucht deutlich 
weniger Material – und ist 
schon deshalb der passende 
Weg zu mehr Wohnungen in 
der Krise. Allein durch den 
Umbau von Büros, die durch 
das Etablieren vom Homeoffi-

im Neubau«, 
so die Be-

zirksvor-
sitzende.  
Darüber 

hinaus biete 
die Dachaufsto-
ckung bei Wohn-
häusern, die in 
der Nachkriegs-
zeit bis zum Ende 
der 90er-Jahre ge-
baut wurden, ein 
enormes Poten-
tial: »Viele neue 

Wohnungen sind 
allein hier durch On-

Top-Etagen möglich – und 
ebenfalls günstiger als jeder 
Neubau«, sagt Ilse Bruttel. Es 
lohne sich, eine »Dachaufsto-
ckungs- und Umbau-Offensi-
ve« zu starten. 

Die Menschen im  
Schwarzwald-Baar-
Kreis  wohnen auf 
rund 10,3 Millionen 
Quadratmetern. 
Foto: ©Onidji_Adobe-
Stock.com

Auf so vielen Quadratmetern wohnt der Landkreis
Soziales | IG BAU warnt vor Drehen an der Mietenschraube / »Zitrone nicht weiter auspressen«

Schwarzwald-Baar-Kreis.  
Handwerk macht Schule«  
heißt ein  neues Lehr- und 
Lernportal, auf das die Hand-
werkskammer Konstanz hin-
weist. Lehrern von der Grund-
schule bis zum Gymnasium 
bietet es kostenlose, lehrplan-
orientierte, digitale Lehr- und 
Lernmaterialien, die fertig 
aufbereitet sind und unmittel-
bar im Unterricht eingesetzt 
werden können.   Auch in Zu-
kunft geht es nicht ohne 
Handwerkerinnen und Hand-
werker, denn demografischer 
Wandel, Energiewende und 
Klimaschutz lassen sich nur 
gemeinsam bewältigen. Es 
gibt dabei aber ein Problem: 
Immer weniger junge Men-
schen finden den Weg in 
handwerkliche Berufe. Aktu-
ell fehlen rund 250 000 Fach-
kräfte und rund 20 000 Ausbil-
dungsplätze bleiben jährlich 
unbesetzt, teilt die Kammer 
mit. Genau an dieser Stelle 
setzt das neue Portal   an. Es ist 
ab sofort unter www.hand-
werk-macht-schule.de online. 
Im Vordergrund stehen die 
gesamtgesellschaftlichen The-
men Zukunft, Innovation und 
Nachhaltigkeit.  

Handwerk
macht Schule

unterwegs ist, verlagert sich 
die Diskussion schnell auf 
den Facebook-Nachrichten-
dienst Messenger. Es folgen 
Beleidigungen wie »Schwuch-
tel« und indirekte und später 
direkte Bedrohungen. Der 
Unbekannte droht damit, 
dass Maik Probleme an sei-
nem Arbeitsplatz bekommt 
und rausfliegt, und, »dass er 
persönlich bei mir vorbei-
kommt«. Dem Mittdreißiger, 
der eigentlich eher gelassen 
mit Gegenwind umgeht, wur-
den die geballten verbalen 
Angriffe dann doch zu viel, er 
schaltete einen Anwalt ein. 

Anzeige vergebens, die 
Identität des Haters bleibt ver-
schleiert. Nicht nur für den 
jungen Werbemanager ein 
Unding: Nicht jeder steckt 
Hass und Hetze weg, weiß er 
von Bekannten. »Das kann 
gravierende psychische Fol-
gen haben, bis hin zu Gedan-
ken an Suizid.« Sofort fällt das 
Beispiel einer Ärztin ein, die 
aufgrund ihrer Haltung zum 
Thema Impfen massiv be-
droht und den Freitod ge-

sucht hat. 
Für seinen Mandanten 

Maik B. ist schon lange klar, 
dass »viel zu wenig getan 
wird, um die digitalen Hasser 
und Hassprediger zu stop-
pen«. Nicht nur er wundert 
sich, warum, falls Klarnamen 
verwendet werden und der 
Urheber bekannt ist, die Ge-
richte etwaige Verfahren we-
gen Beleidigung oder auch 
Bedrohung aufgrund von 
mangelndem öffentlichen In-
teresse einstellen. 

»Auch bei anderen, die ich 
kenne, sind solche Anzeigen 
ins Leere gelaufen.« Zurück 
bleiben bei den Betroffenen 
Frust, schwindender Glaube 
an die Möglichkeiten der Jus-
tiz und der Ärger darüber, 
»dass solche Einstellungen für 
diese Nutzer eine Art Frei-
brief darstellen«. 

Für den Anwalt  und Opfer-
schutzrechtler Jochen Link 
aus VS ist die Schmerzgrenze 
längst erreicht. Ein Gespräch 
in Stuttgart war für ihn die 
Konsequenz: Denn »Hass und 
Hetze sind ein Problem für 

Demokratie, Gesellschaft und 
insbesondere die Opfer von 
›Hasskriminalität‹«.

Auch die Minister 
diskutieren

 Welche Beiträge Justiz und 
Gesellschaft leisten können, 
um Hass und Hetze einzu-
dämmen, haben Baden-Würt-
tembergs Ministerin der Jus-
tiz und für Migration Marion 
Gentges, der Landesvorsit-
zende des Weißen Rings Ba-
den-Württemberg Hartmut 
Grasmück sowie Jochen Link 
als Außenstellenleiter im 
Kreis im Landesjustizministe-
rium diskutiert. Link schilder-
te beim Treffen in Stuttgart 
Beispiele für Hasskriminalität 
aus seiner juristischen Praxis 
und zeigte auf, wie stark die 
Betroffenen unter solchen 
Straftaten teilweise leiden. 
Verursacht werden Ängste 
und Traumatisierungen, weil 
die Personen an sich abgewer-
tet und verächtlich gemacht 
werden. 

»Viele Betroffene isolieren 
sich auch und ziehen sich aus 
dem öffentlichen Diskurs zu-
rück, was die Meinungsviel-
falt unserer pluralistischen 
Gesellschaft gefährdet.« 

 Einig waren sich Gentges, 
Grasmück und Link, dass der 
Rechtsstaat Grenzen setzen 
müsse, welche Kommunika-
tion erlaubt werde. »Diese 
Entscheidung darf nicht bei 
einzelnen Konzernen verblei-
ben.« In diesem Zusammen-
hang wurden  unter anderem 
die Chancen und Grenzen des 
Netzwerkdurchsetzungsge-
setzes erörtert.

 Grasmück und Link zeigten 
sich dankbar, dass es seit Feb-
ruar 2022 bei allen 17 Staats-
anwaltschaften des Landes 
Baden-Württemberg Spezial-
dezernate zum Problem der 
Hasskriminalität gebe. Link 
stellte noch das Konzept des 
Digitalen Gewaltschutzes vor, 
welches von der Gesellschaft 
für Freiheitsrechte entwickelt 
wurde und vom Weißen Ring 
unterstützt werde. Es soll da-
durch eine Rechtsgrundlage 
zur Sperrung von Accounts 
ohne Identifizierung der da-
hinterstehenden Personen ge-
ben, um digitale Gewalt 
schnell stoppen zu können, 
ohne auf eine Klarnamen-
pflicht angewiesen zu sein. 

»Wird höchste Zeit«, kom-
mentiert auch Maik B. diese 
Anstrengungen. Eine stärkere 
Kontrolle sei längst nötig. 
Eine Möglichkeit gegen digi-
tale Hasswellen sei auch, 
schlägt er vor, dass sich User 
künftig mit ihrem Personal-
ausweis anmelden müssten. 
Der Großteil habe ohnehin 
kein Problem damit, Klarna-
men zu verwenden. Natür-
lich, so Jochen Link, sei eine 
effektive strafrechtliche Ver-
folgung von Hass im Internet 
wichtig. Tätern müsse klar ge-
macht werden, dass ihr Han-
deln im Netz Konsequenzen 
für sie haben. Ebenso wichtig 
ist, dass Hass im Netz als 
Problem ernst genommen 
und von der Gesellschaft 
nicht mehr toleriert werde, 
Nutzer aktiv Gegenrede leis-
ten, »um den Online-Diskurs 
nicht einigen wenigen, dafür 
aber umso lauteren Stimmen 
zu überlassen und damit Zi-
vilcourage zeigen«. 

Schwarzwald-Baar-Kreis.   Das 
vierte Zukunftsforum mit 
dem Schwerpunkt »Industrie 
im regionalen Strukturwan-
del« findet am Mittwoch, 26. 
Oktober, ab 17 Uhr, in der 
Neckarhalle in  Schwennin-
gen statt. Bei der Gemein-
schaftsveranstaltung von In-
dustrie- und Handelskammer 
(IHK) Schwarzwald-Baar-
Heuberg, Duale Hochschule 
Villingen-Schwenningen, 
Hochschule Furtwangen, 
Marketing-Club Schwarz-
wald-Baar und des Technolo-
gieverbundes Technology-
Mountains   wird den Fragen 
nachgegangen, wie sich der 
derzeitige Strukturwandel 
von dem bisherigen innovati-
onbasierten Strukturwandel 
unterscheidet, welche Chan-
cen und Risiken für die Unter-
nehmen in der Region da-
durch entstehen und welche 
Rolle Start-ups in diesem 
Wandel spielen. Diese und 
weitere Fragen werden durch 
Keynotes von Dr. Thomas 
Stahlecker (Fraunhofer-Insti-
tut für System- und Innova-
tionsforschung ISI), Matthias 
Stotz (Uhrenfabrik Jung-
hans), Marco Bertiller (Spin-
nax GmbH und Co. KG) und 
Stefan Beetz (ISGUS GmbH) 
beleuchtet.   Anmeldungen 
sind  bis zum 24. Oktober 
unter www.veranstaltungen-
ihk-sbh.de/zukunftsforum22 
möglich.  

Ein Forum für 
die Zukunft

ce nicht mehr gebraucht wer-
den, können viele neue Woh-
nungen entstehen. Und das 
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kein Einzelfall, auch was die 
Einstellung seines Verfahrens 
angeht. Doch damit möchte 
sich Jochen Link, Opfer-
schutzanwalt aus VS nicht 
mehr abfinden, und hat Mit-
streiter in Stuttgart gewon-
nen. 

 Jochen Link, Leiter der 
Außenstelle des Weißen 
Rings im Schwarzwald-Baar-
Kreis kennt sie, die digitalen 
Hassprediger, die Andersden-
kende mit Hass und Häme 
überziehen und auch vor Dro-
hungen nicht Halt machen. 
Doch auch der jüngste Man-
dant scheiterte mit seiner An-
zeige wegen Bedrohung. Ihm 
geht es wie vielen anderen, 
die aufgrund von Kommenta-
ren oder Beiträgen zur Ziel-
scheibe im Netz geworden 
sind.

Eingestellt wegen 
Geringfügigkeit

 Verfahren werden entweder 
wegen Geringfügigkeit einge-
stellt oder der Mantel der 
Anonymität des Täters konnte 
nicht weggezogen werden. 
Denn oft genug, so Link, ver-
stecken sich solche Hetzer 
hinter falschen Namen oder 
aber verwischen ihre digitale 
Herkunft.

 Es ist wie immer. Es fängt 
mit einem eigentlich eher 
harmlosen Post an, unter dem 
sich entspinnt eine rege wie 
sachliche Diskussion ent-
brennt. Maik B., Netzwerk er-
fahren und in der Marketing-
branche tätig, kommentiert. 
Und erhält gleich eine eher 
forsche Reaktion, die dann 
auch schnell beleidigend und 
unangemessen in der Wort-
wahl wird. 

Da Maik wie viele andere 
mit seinem Klarnamen online 

Mittendrin in der digitalen Hexenjagd 
Aufreger | Hass und Hetze im Netz: Anzeigen laufen meist ins Leere / Schmerzgrenze erreicht 

Schwarzwald-Baar-Kreis. Der 
Sommer  ist vorbei –  damit 
sind auch keine Geruchsbeläs-
tigungen mehr zu befürchten, 
die sich bei Hitze gerne durch 
die Biotonne entwickeln. Des-
halb stellt der Landkreis   die 
Biomüllabfuhr ab Oktober 
auf den 14-tägigen Rhythmus 
um. Die Abfuhrtermine sind 
im Abfallkalender aufgeführt 
beziehungsweise über die Ab-
fall App abrufbar. In den käl-
teren Monaten spielen bei der 
Biomüllsammlung jedoch an-
dere Aspekte eine wichtige 
Rolle. So ist es bei Frost mög-
lich, dass zu nasse organische 
Abfälle festfrieren. Nassen 
Abfall vorher in Zeitungs-
papier einzuwickeln, hilft.  

Biomüll-Abfuhr 
im Winter-Turnus

Hass im Netz kann unter Umständen auf die Psyche schlagen. Foto: © asiandelight – stock.adobe.com

Schwarzwald-Baar-Kreis.    Der 
Schwarzwald-Baar-Kreis 
wohnt auf insgesamt rund 
10,3 Millionen Quadratme-
tern. Diese verteilen sich im 
Landkreis auf 107 600 Woh-
nungen. Die Industriegewerk-
schaft Bauen-Agrar-Umwelt, 
kurz: IG Bau,  hat diese Erhe-
bung gemacht und beruft sich 
dabei auf aktuelle Daten  vom 
Statistischen Bundesamt, die 
vom Pestel-Institut (Hanno-
ver) für die IG BAU analysiert 
wurden. 

Sieben Räume oder
 sogar  mehr 

Demnach haben rund 14 300 
Wohnungen im Schwarz-
wald-Baar-Kreis sieben oder 
mehr Räume. »Wer so eine 
große Wohnung hat, die ihm 
auch noch gehört, hat eine 
Sorge nicht: die Angst vor 
steigenden Mieten«, sagt Ilse 
Bruttel.  Die Vorsitzende der 
IG Bau Südbaden warnt die 
Immobilienwirtschaft davor, 

die Mietenspirale weiter nach 
oben zu drehen und damit die 
Inflation zusätzlich anzuhei-
zen. Bruttel fordert Privatver-
mieter genauso wie Woh-
nungsgesellschaften auf, ihrer 
Verantwortung nachzukom-
men. Dies bedeute, bei den 
Mieten Maß zu halten und auf 
Steigerungen weitgehend zu 
verzichten. 

»Gerade jetzt geht es da-
rum, eines für den Woh-
nungsmarkt klar auszuspre-
chen: Es ist ungehörig, die Zit-
rone weiter auszupressen. Ein 
Großteil der Haushalte wird 
durch die Kostenexplosion 
bei den Heizkosten ohnehin 
schon finanziell in die Knie 
gezwungen. Da darf nicht 
auch noch die ‚Mietenkeule‘ 
hinterherkommen«, so Brut-
tel. Darüber hinaus warnt die 
IG Bau vor einer »Lähmungs-
phase beim Wohnungsbau«.

 Angesichts der aktuell 
schwierigeren Neubaubedin-
gungen – hier vor allem Mate-
rialengpässe, steigende Mate-
rialpreise, hohe Baulandprei-

se und anziehende Bauzinsen 
– sei es dringend nötig, nach 
alternativen Wegen zu su-
chen. 

Durch Umbauten kann 
neuer Raum entstehen 

»Was wir jetzt brauchen, 
ist Flexibilität: Die 
Schaffung von neuem 
Wohnraum muss der 
Situation angepasst wer-
den«, sagt die IG Bau-Bezirks-
vorsitzende Bruttel. Vor allem 
Wohnungsbaugesellschaften 
seien jetzt gefordert, Bauvor-
haben zu switchen: »Wenn 
der Neubau nicht realisierbar 
erscheint, bietet gerade das 
Umbauen von vorhandenen 
Nicht-Wohngebäuden zu 
Wohnungen große Chancen. 
Der Umbau braucht deutlich 
weniger Material – und ist 
schon deshalb der passende 
Weg zu mehr Wohnungen in 
der Krise. Allein durch den 
Umbau von Büros, die durch 
das Etablieren vom Homeoffi-

im Neubau«, 
so die Be-

zirksvor-
sitzende.  
Darüber 

hinaus biete 
die Dachaufsto-
ckung bei Wohn-
häusern, die in 
der Nachkriegs-
zeit bis zum Ende 
der 90er-Jahre ge-
baut wurden, ein 
enormes Poten-
tial: »Viele neue 

Wohnungen sind 
allein hier durch On-

Top-Etagen möglich – und 
ebenfalls günstiger als jeder 
Neubau«, sagt Ilse Bruttel. Es 
lohne sich, eine »Dachaufsto-
ckungs- und Umbau-Offensi-
ve« zu starten. 

Die Menschen im  
Schwarzwald-Baar-
Kreis  wohnen auf 
rund 10,3 Millionen 
Quadratmetern. 
Foto: ©Onidji_Adobe-
Stock.com
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Schwarzwald-Baar-Kreis.  
Handwerk macht Schule«  
heißt ein  neues Lehr- und 
Lernportal, auf das die Hand-
werkskammer Konstanz hin-
weist. Lehrern von der Grund-
schule bis zum Gymnasium 
bietet es kostenlose, lehrplan-
orientierte, digitale Lehr- und 
Lernmaterialien, die fertig 
aufbereitet sind und unmittel-
bar im Unterricht eingesetzt 
werden können.   Auch in Zu-
kunft geht es nicht ohne 
Handwerkerinnen und Hand-
werker, denn demografischer 
Wandel, Energiewende und 
Klimaschutz lassen sich nur 
gemeinsam bewältigen. Es 
gibt dabei aber ein Problem: 
Immer weniger junge Men-
schen finden den Weg in 
handwerkliche Berufe. Aktu-
ell fehlen rund 250 000 Fach-
kräfte und rund 20 000 Ausbil-
dungsplätze bleiben jährlich 
unbesetzt, teilt die Kammer 
mit. Genau an dieser Stelle 
setzt das neue Portal   an. Es ist 
ab sofort unter www.hand-
werk-macht-schule.de online. 
Im Vordergrund stehen die 
gesamtgesellschaftlichen The-
men Zukunft, Innovation und 
Nachhaltigkeit.  

Handwerk
macht Schule

unterwegs ist, verlagert sich 
die Diskussion schnell auf 
den Facebook-Nachrichten-
dienst Messenger. Es folgen 
Beleidigungen wie »Schwuch-
tel« und indirekte und später 
direkte Bedrohungen. Der 
Unbekannte droht damit, 
dass Maik Probleme an sei-
nem Arbeitsplatz bekommt 
und rausfliegt, und, »dass er 
persönlich bei mir vorbei-
kommt«. Dem Mittdreißiger, 
der eigentlich eher gelassen 
mit Gegenwind umgeht, wur-
den die geballten verbalen 
Angriffe dann doch zu viel, er 
schaltete einen Anwalt ein. 

Anzeige vergebens, die 
Identität des Haters bleibt ver-
schleiert. Nicht nur für den 
jungen Werbemanager ein 
Unding: Nicht jeder steckt 
Hass und Hetze weg, weiß er 
von Bekannten. »Das kann 
gravierende psychische Fol-
gen haben, bis hin zu Gedan-
ken an Suizid.« Sofort fällt das 
Beispiel einer Ärztin ein, die 
aufgrund ihrer Haltung zum 
Thema Impfen massiv be-
droht und den Freitod ge-

sucht hat. 
Für seinen Mandanten 

Maik B. ist schon lange klar, 
dass »viel zu wenig getan 
wird, um die digitalen Hasser 
und Hassprediger zu stop-
pen«. Nicht nur er wundert 
sich, warum, falls Klarnamen 
verwendet werden und der 
Urheber bekannt ist, die Ge-
richte etwaige Verfahren we-
gen Beleidigung oder auch 
Bedrohung aufgrund von 
mangelndem öffentlichen In-
teresse einstellen. 

»Auch bei anderen, die ich 
kenne, sind solche Anzeigen 
ins Leere gelaufen.« Zurück 
bleiben bei den Betroffenen 
Frust, schwindender Glaube 
an die Möglichkeiten der Jus-
tiz und der Ärger darüber, 
»dass solche Einstellungen für 
diese Nutzer eine Art Frei-
brief darstellen«. 

Für den Anwalt  und Opfer-
schutzrechtler Jochen Link 
aus VS ist die Schmerzgrenze 
längst erreicht. Ein Gespräch 
in Stuttgart war für ihn die 
Konsequenz: Denn »Hass und 
Hetze sind ein Problem für 

Demokratie, Gesellschaft und 
insbesondere die Opfer von 
›Hasskriminalität‹«.

Auch die Minister 
diskutieren

 Welche Beiträge Justiz und 
Gesellschaft leisten können, 
um Hass und Hetze einzu-
dämmen, haben Baden-Würt-
tembergs Ministerin der Jus-
tiz und für Migration Marion 
Gentges, der Landesvorsit-
zende des Weißen Rings Ba-
den-Württemberg Hartmut 
Grasmück sowie Jochen Link 
als Außenstellenleiter im 
Kreis im Landesjustizministe-
rium diskutiert. Link schilder-
te beim Treffen in Stuttgart 
Beispiele für Hasskriminalität 
aus seiner juristischen Praxis 
und zeigte auf, wie stark die 
Betroffenen unter solchen 
Straftaten teilweise leiden. 
Verursacht werden Ängste 
und Traumatisierungen, weil 
die Personen an sich abgewer-
tet und verächtlich gemacht 
werden. 

»Viele Betroffene isolieren 
sich auch und ziehen sich aus 
dem öffentlichen Diskurs zu-
rück, was die Meinungsviel-
falt unserer pluralistischen 
Gesellschaft gefährdet.« 

 Einig waren sich Gentges, 
Grasmück und Link, dass der 
Rechtsstaat Grenzen setzen 
müsse, welche Kommunika-
tion erlaubt werde. »Diese 
Entscheidung darf nicht bei 
einzelnen Konzernen verblei-
ben.« In diesem Zusammen-
hang wurden  unter anderem 
die Chancen und Grenzen des 
Netzwerkdurchsetzungsge-
setzes erörtert.

 Grasmück und Link zeigten 
sich dankbar, dass es seit Feb-
ruar 2022 bei allen 17 Staats-
anwaltschaften des Landes 
Baden-Württemberg Spezial-
dezernate zum Problem der 
Hasskriminalität gebe. Link 
stellte noch das Konzept des 
Digitalen Gewaltschutzes vor, 
welches von der Gesellschaft 
für Freiheitsrechte entwickelt 
wurde und vom Weißen Ring 
unterstützt werde. Es soll da-
durch eine Rechtsgrundlage 
zur Sperrung von Accounts 
ohne Identifizierung der da-
hinterstehenden Personen ge-
ben, um digitale Gewalt 
schnell stoppen zu können, 
ohne auf eine Klarnamen-
pflicht angewiesen zu sein. 

»Wird höchste Zeit«, kom-
mentiert auch Maik B. diese 
Anstrengungen. Eine stärkere 
Kontrolle sei längst nötig. 
Eine Möglichkeit gegen digi-
tale Hasswellen sei auch, 
schlägt er vor, dass sich User 
künftig mit ihrem Personal-
ausweis anmelden müssten. 
Der Großteil habe ohnehin 
kein Problem damit, Klarna-
men zu verwenden. Natür-
lich, so Jochen Link, sei eine 
effektive strafrechtliche Ver-
folgung von Hass im Internet 
wichtig. Tätern müsse klar ge-
macht werden, dass ihr Han-
deln im Netz Konsequenzen 
für sie haben. Ebenso wichtig 
ist, dass Hass im Netz als 
Problem ernst genommen 
und von der Gesellschaft 
nicht mehr toleriert werde, 
Nutzer aktiv Gegenrede leis-
ten, »um den Online-Diskurs 
nicht einigen wenigen, dafür 
aber umso lauteren Stimmen 
zu überlassen und damit Zi-
vilcourage zeigen«. 

Schwarzwald-Baar-Kreis.   Das 
vierte Zukunftsforum mit 
dem Schwerpunkt »Industrie 
im regionalen Strukturwan-
del« findet am Mittwoch, 26. 
Oktober, ab 17 Uhr, in der 
Neckarhalle in  Schwennin-
gen statt. Bei der Gemein-
schaftsveranstaltung von In-
dustrie- und Handelskammer 
(IHK) Schwarzwald-Baar-
Heuberg, Duale Hochschule 
Villingen-Schwenningen, 
Hochschule Furtwangen, 
Marketing-Club Schwarz-
wald-Baar und des Technolo-
gieverbundes Technology-
Mountains   wird den Fragen 
nachgegangen, wie sich der 
derzeitige Strukturwandel 
von dem bisherigen innovati-
onbasierten Strukturwandel 
unterscheidet, welche Chan-
cen und Risiken für die Unter-
nehmen in der Region da-
durch entstehen und welche 
Rolle Start-ups in diesem 
Wandel spielen. Diese und 
weitere Fragen werden durch 
Keynotes von Dr. Thomas 
Stahlecker (Fraunhofer-Insti-
tut für System- und Innova-
tionsforschung ISI), Matthias 
Stotz (Uhrenfabrik Jung-
hans), Marco Bertiller (Spin-
nax GmbH und Co. KG) und 
Stefan Beetz (ISGUS GmbH) 
beleuchtet.   Anmeldungen 
sind  bis zum 24. Oktober 
unter www.veranstaltungen-
ihk-sbh.de/zukunftsforum22 
möglich.  

Ein Forum für 
die Zukunft

ce nicht mehr gebraucht wer-
den, können viele neue Woh-
nungen entstehen. Und das 
deutlich kostengünstiger als 
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Ein Kommentar zu einem 
banalen Thema und damit 
ist Maik B. (Name geän-
dert) mittendrin in der di-
gitalen Hexenjagd und 
Zielscheibe und Opfer der 
Bedrohung. 

n Von Eva-Maria Huber

Schwarzwald-Baar-Kreis. Der 
junge Marketing-Experte ist 
kein Einzelfall, auch was die 
Einstellung seines Verfahrens 
angeht. Doch damit möchte 
sich Jochen Link, Opfer-
schutzanwalt aus VS nicht 
mehr abfinden, und hat Mit-
streiter in Stuttgart gewon-
nen. 

 Jochen Link, Leiter der 
Außenstelle des Weißen 
Rings im Schwarzwald-Baar-
Kreis kennt sie, die digitalen 
Hassprediger, die Andersden-
kende mit Hass und Häme 
überziehen und auch vor Dro-
hungen nicht Halt machen. 
Doch auch der jüngste Man-
dant scheiterte mit seiner An-
zeige wegen Bedrohung. Ihm 
geht es wie vielen anderen, 
die aufgrund von Kommenta-
ren oder Beiträgen zur Ziel-
scheibe im Netz geworden 
sind.

Eingestellt wegen 
Geringfügigkeit

 Verfahren werden entweder 
wegen Geringfügigkeit einge-
stellt oder der Mantel der 
Anonymität des Täters konnte 
nicht weggezogen werden. 
Denn oft genug, so Link, ver-
stecken sich solche Hetzer 
hinter falschen Namen oder 
aber verwischen ihre digitale 
Herkunft.

 Es ist wie immer. Es fängt 
mit einem eigentlich eher 
harmlosen Post an, unter dem 
sich entspinnt eine rege wie 
sachliche Diskussion ent-
brennt. Maik B., Netzwerk er-
fahren und in der Marketing-
branche tätig, kommentiert. 
Und erhält gleich eine eher 
forsche Reaktion, die dann 
auch schnell beleidigend und 
unangemessen in der Wort-
wahl wird. 

Da Maik wie viele andere 
mit seinem Klarnamen online 
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Schwarzwald-Baar-Kreis. Der 
Sommer  ist vorbei –  damit 
sind auch keine Geruchsbeläs-
tigungen mehr zu befürchten, 
die sich bei Hitze gerne durch 
die Biotonne entwickeln. Des-
halb stellt der Landkreis   die 
Biomüllabfuhr ab Oktober 
auf den 14-tägigen Rhythmus 
um. Die Abfuhrtermine sind 
im Abfallkalender aufgeführt 
beziehungsweise über die Ab-
fall App abrufbar. In den käl-
teren Monaten spielen bei der 
Biomüllsammlung jedoch an-
dere Aspekte eine wichtige 
Rolle. So ist es bei Frost mög-
lich, dass zu nasse organische 
Abfälle festfrieren. Nassen 
Abfall vorher in Zeitungs-
papier einzuwickeln, hilft.  

Biomüll-Abfuhr 
im Winter-Turnus

Hass im Netz kann unter Umständen auf die Psyche schlagen. Foto: © asiandelight – stock.adobe.com

Schwarzwald-Baar-Kreis.    Der 
Schwarzwald-Baar-Kreis 
wohnt auf insgesamt rund 
10,3 Millionen Quadratme-
tern. Diese verteilen sich im 
Landkreis auf 107 600 Woh-
nungen. Die Industriegewerk-
schaft Bauen-Agrar-Umwelt, 
kurz: IG Bau,  hat diese Erhe-
bung gemacht und beruft sich 
dabei auf aktuelle Daten  vom 
Statistischen Bundesamt, die 
vom Pestel-Institut (Hanno-
ver) für die IG BAU analysiert 
wurden. 

Sieben Räume oder
 sogar  mehr 

Demnach haben rund 14 300 
Wohnungen im Schwarz-
wald-Baar-Kreis sieben oder 
mehr Räume. »Wer so eine 
große Wohnung hat, die ihm 
auch noch gehört, hat eine 
Sorge nicht: die Angst vor 
steigenden Mieten«, sagt Ilse 
Bruttel.  Die Vorsitzende der 
IG Bau Südbaden warnt die 
Immobilienwirtschaft davor, 

die Mietenspirale weiter nach 
oben zu drehen und damit die 
Inflation zusätzlich anzuhei-
zen. Bruttel fordert Privatver-
mieter genauso wie Woh-
nungsgesellschaften auf, ihrer 
Verantwortung nachzukom-
men. Dies bedeute, bei den 
Mieten Maß zu halten und auf 
Steigerungen weitgehend zu 
verzichten. 

»Gerade jetzt geht es da-
rum, eines für den Woh-
nungsmarkt klar auszuspre-
chen: Es ist ungehörig, die Zit-
rone weiter auszupressen. Ein 
Großteil der Haushalte wird 
durch die Kostenexplosion 
bei den Heizkosten ohnehin 
schon finanziell in die Knie 
gezwungen. Da darf nicht 
auch noch die ‚Mietenkeule‘ 
hinterherkommen«, so Brut-
tel. Darüber hinaus warnt die 
IG Bau vor einer »Lähmungs-
phase beim Wohnungsbau«.

 Angesichts der aktuell 
schwierigeren Neubaubedin-
gungen – hier vor allem Mate-
rialengpässe, steigende Mate-
rialpreise, hohe Baulandprei-

se und anziehende Bauzinsen 
– sei es dringend nötig, nach 
alternativen Wegen zu su-
chen. 

Durch Umbauten kann 
neuer Raum entstehen 

»Was wir jetzt brauchen, 
ist Flexibilität: Die 
Schaffung von neuem 
Wohnraum muss der 
Situation angepasst wer-
den«, sagt die IG Bau-Bezirks-
vorsitzende Bruttel. Vor allem 
Wohnungsbaugesellschaften 
seien jetzt gefordert, Bauvor-
haben zu switchen: »Wenn 
der Neubau nicht realisierbar 
erscheint, bietet gerade das 
Umbauen von vorhandenen 
Nicht-Wohngebäuden zu 
Wohnungen große Chancen. 
Der Umbau braucht deutlich 
weniger Material – und ist 
schon deshalb der passende 
Weg zu mehr Wohnungen in 
der Krise. Allein durch den 
Umbau von Büros, die durch 
das Etablieren vom Homeoffi-

im Neubau«, 
so die Be-

zirksvor-
sitzende.  
Darüber 

hinaus biete 
die Dachaufsto-
ckung bei Wohn-
häusern, die in 
der Nachkriegs-
zeit bis zum Ende 
der 90er-Jahre ge-
baut wurden, ein 
enormes Poten-
tial: »Viele neue 

Wohnungen sind 
allein hier durch On-

Top-Etagen möglich – und 
ebenfalls günstiger als jeder 
Neubau«, sagt Ilse Bruttel. Es 
lohne sich, eine »Dachaufsto-
ckungs- und Umbau-Offensi-
ve« zu starten. 

Die Menschen im  
Schwarzwald-Baar-
Kreis  wohnen auf 
rund 10,3 Millionen 
Quadratmetern. 
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Stock.com
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